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lidjer tcrfjntfrfjcr Senntniffe. 2)tit alten Onftritinenten fdjwinbcn 3ci'0cl1 tnülj»
fetiger 33crrid)tuttgen, fo etwa mit ber bieXberfpotteten, röcljelnbeit ^aucljepumbc,
über mit ber „33äcf)§le", einer eigenartig gebogenen Sljt, geeignet gutit 2lttS»

(fatten Ifölgerner $ac(ffänel. $aneben leben fiel; mit belt SBolfltaten ber

mafdjincltcn Slationatifierung neue SBörter ein, eine SluSBeute an SMfSett)»

ntologie, 5. 33. „Stultibattcr" (Sultibator), „b'gugemilct)" ober „feffwabere" (für
bie Slrbeit mit beut mobernen ©dfWabenredfen). $ndf Wie mit ber ©idfcl bie

,,©iefflete" ba^ingef)t, mit betn alten ißflug bie ftoljc ©tunbe, ba ber Qitng»
bancr erftmalS ^SflugXjalter fein bnrfte, fo gibt c8 eben bodf ein wehmütige?
Slbfclfiebnelftnen turnt alten .fferfomtneit. 3)ieS läfjt uns befonberê bie eine

©jene mitfüljlen, ba, too ber Sanbwirt mit beut ©ruf) „Öilüct i Stall", ber

uralten SSerfidferung, bie Sieve iiicljt bcrlfcjreit ju trollen, ju feinen „front»
tödjtere" l)erantritt. (Sine jebe ftcllt fiel; il)itt bnrd) iljvcn Siautcit bor: ,,33lüfcl)"
intb „Kljleb" bie ein» ttnb jtoeifarbige, „ütfclfägg" bie gewülfnlidfc, „S3Iümel"
bie feilt gcflccftc, bie (Rarität. „CStjcifcr, ßtfroni, gitrft" präfentieren fiel) als
bie ißradft» ttnb SudftftücEe, nacl) ifjrettt garten ©lieberbau erfennt er eilt

„©citifclft" intb „fOteufi", liarl) iljrcr ittnern (Sigenart ein Ijorljtttütigcg SRinblciu

„Oümpferli" ober ettoa ein öefctjeibcneS „äkiel". 28a§ füllen bagegen bie

jcljigcn SRarft« uitb fßrämiennamen ,33erna', .frclbctia' ober griecl)ifrl)c ©öttinnen
lagen? ®a trirb fühlbar, trie $cit gegen 3eit ftcljt, uitb beut SJerfaffer Wirb
c§ gttr (ßfliclft, ba§ Sitte aufgugeidfnen. O- ©•

33oHôlieberfammlung im Qïïuotatal.

frerr SOÏufitbireftor 31. 2. ©afjmaitit in 3urärtcl)r tww tuir fcljtnt bie

rcirl)l)altigc 33olMicberfammlung att§ beut Sujerner SBiggcrtal ttnb frintcrlanb
Uerbanten (Sdjriften ber ©rljWeigcrifrtjcit ©cfellfdfaft für Slolfôïunbe 33b 4,

33afet 1906), berichtet im „33atertanb" Sir. 245 ttitb 246 über feine ergefiniS»

rcirl)c SSolfSlieberfammlung im SKuotatat, bie er mit ber fürbcntbcit Unter»

ftitfsung beS $antonSridfter3 tfîcter ©Itter im borigen Oalfr beranftaltet tjat.
33i§ jc(5t fiitb 60 üieber mit Sßcifen uitb aufjerbent „Qüfjli", „©fäjjli", S3olfs>»

fpritcfje ttnb IRebcnSarten aufgenommen Warben.

Om Sßintcr uitb fonttrtenben gri'tlfialfr foil bie Sammlung abgefdfloffeit
werben. SJfögc beut rübrigcit Sammler berfclbe Erfolg befrl)icbcit fein.

93erid)t über bie Qîolfôlieberfammlung im fiugneg.

Sie 2lufnaljmen im i'ugiteg fanbeit bout 14. Ouni bis 10. 0"li ftatt uitb

gtoar in 33rirt, ©ttrrl)iit (mit ben bcibcit fröfett sfiruaftg babenS ttnb babo)
uitb Sitmbrcin.

S3orgcfiingcit würben 352 Söetfcit, aufgcnoututcit 153 mit bieten 33clegcu
uitb 3 (Phonogrammen. 23riit ift mit 22, ©itrrl)iit ttnb bie frßfe mit 68 unb
üumbreitt mit 63 ©titclen bertreten.

Sittel) im Sitgncg War baS gciftliclfe Sieberbucl), bie Consolaziun dell' olma
dovoziusa, boit cntfdfcibcubettt (Siitflttf). Ou SSviit würben gtuci, iit ©ttrrl)iit mit
benfröfen37 uitb iit Sutitbrciii 6 gciftliclfe Sieber notiert, fcltiftbcrftänblidf
nur uitbcfanntc SSeifeu ober für bie mufiïalifct)c fjorfdfung Wertbolle gaffungen.

SaS wcttlirl)c Sieb ift mit 108 SBcifctt bertreten, SSrin mit 20 (babon
bicr italienifdfe), ©urrlfin mit beibeit sf3rnaftg mit 31 (babon eine bcutfdfe),
ßumbreitt mit 57 (babon 3 itatiemfeife).

— 124 —

lichcr technischer Kenntnisse, Mit alten Instrumenten schwinden Zcngcn
mühseliger Verrichtungen, so etwa mit der vielvcrspnttcten, röchelnden Janchcpumpc,
oder niit der „Büchsle", einer eigenartig gebvgcncn Axt, geeignet zum
Aushauen hölzerner Dachkäncl, Daneben leben sich mit den Wvhltaten der

maschinellen Rationalisierung neue Wörter ein, eine Ausbeute an Volksetymologie,

z, B, „Kultivattcr" (Kultivator), „d'Fugcmilch" oder „schwadere" (für
die Arbeit mit dem modernen Schwadcnrecheni, Doch wie mit der Sichel die

„Sichletc" dahingeht, mit dem alten Pflug die stolze Stunde, da der Jung-
bancr erstmals Pflnghaltcr sein durste, so gibt es eben doch ein wehmütiges
Abschiednehmen vom alten Herkommen, Dies läßt uns besonders die eine

Szene mitfühlen, da, wo der Landwirt mit dem Gruß „Glück i Stall", der

uralten Versicherung, die Tiere nicht verhexen zu wollen, zu seinen „Hvrn-
töchtere" herantritt. Eine jede stellt sich ihm durch ihren Namen vor: „Blösch"
und „Chleb" die ein- und zweifarbige, „Tschngg" die gewöhnliche, „Blttmcl"
die fein gefleckte, die Rarität, „Chciscr, Chrom, Fürst" präsentieren sich als
die Pracht- und Zuchtstücke, nach ihrem zarten Glicderbnu erkennt er ein

„Gemschi" und „Mensi", nach ihrer innern Eigenart ein hochmütiges Nindlcin
„Jttmpfcrli" oder etwa ein bescheidenes „Neiel", Was sollen dagegen die

jetzigen Markt- und Prämicnnamen ,Berna', ,Helvetia' oder griechische Göttinnen
sagen? Da wird fühlbar, wie Zeit gegen Zeit steht, und dem Verfasser wird
es znr Pflicht, das Alte aufzuzeichnen I, G,

Volksliedersammlung im Muotatal.
Herr Musikdirektor A, L, Gaßmann in Znrzach, dem. wir schon die

reichhaltige Volksliedersammlnng ans dein Lnzcrner Wiggcrtal und Hinterland
verdanken (Schriften der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde Bd 1,

Basel 1906), berichtet im „Baterland" Nr, 245 und 246 über seine ergebnisreiche

Volksliedersammlnng im Muotatal, die er mit der fördernden
Unterstützung des Kantonsrichters Peter Suter im vorigen Jahr veranstaltet hat.
Bis jetzt sind 6V Lieder mit Weisen und außerdem „Jützli", „Gsätzli",
Volkssprache und Redensarten ausgenommen worden.

Im Winter und kommenden Frühjahr soll die Sammlung abgeschlossen

werden. Möge dem rührigen Sammler derselbe Erfolg beschiedcn sein,

Bericht über die Bolksliedersammlung im Lugnez.

Die Aufnahmen im Lugnez fanden vom 14, Juni bis 10, Juli statt und

zwar in Brin, Surrhin (mit den beiden Höfen Pruastg dadcns und dado)
und Lumbrein,

Vorgesungen wurden 352 Weisen, aufgenommen 153 mit vielen Belegen
und 3 Phvnvgrammcn, Brin ist mit 22, Surrhin und die Höfe mit 68 und
Lumbrein mit 63 Stücken vertreten.

Auch im Lugnez war das geistliche Liederbuch, die Ucmsàào ckvll' olunr

llvvn/iiâ, von entscheidendem Einfluß, In Vrin wurden zwei, in Surrhin mit
den Höfen 37 und in Lumbrein 6 geistliche Lieder notiert, selbstverständlich

nur uubckanutc Weisen oder für die musikalische Forschung wertvolle Fassungen,

Das weltliche Lied ist mit lv8 Weisen vertreten, Brin mit 20 (davon
vier italienische), Snrrhin mit beiden Pruastg mit 31 (davon eine deutsche),

Lumbrein mit 57 (davon 3 italienische).
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Stud) int Sitgttej ift baS geiftltclje tomanifche Sieb gefäljrbet, unb bie

Stufnahme ber SBeifen brängt mie in ber ©abi. ©3 lebt, mie bort, auSfchtiefjlid)
int SJtunbe älterer Sängerinnen unb Sänger. ©eilmeifc ift e3 I)ier uoctj retner
ermatten, toeit bie Zuführung neueren Stoffes feine günftigen SBegc fanb. Stör

altem fonnten in Surrhin SBeifen bon bcbcutcnbcm Sitter unb bornefjmftem
ntufifalifdjem 93au gefunben tocrbcn. SBcihnacljtS«, Sicujaf)r3«, ©reifönigS»,
IßaffionS», .sfieiligcn» unb SBallfahrtSlieber toerben auch beut Senner biet 51t

fagen haben. ©anj nett ftnb ©rippenfpiellieber aitS Suutbrein. Set)r mert»

boll finb bie flaren Stngaben, bei loetcÇcit fyeftcn ttttb fircljtidjen Sträuchen bie

Sieber gefitngen tuurbcit. ®ic ©intoanberung beutfcljer ©ircljenlieber in Suntbrcin

ift au3 beut tjattbfdfriftlidfen Cudiscli de nottas per Caspar Antoni Gollenberg
(1833) nnc^jumeifen unb nud) bie Übernahme beutfcljer mettlicljer SBeifen
31t routanifdjen gciftlidjen ©ejçten.

SlcfonbcrS erfreulidj ift ber ©rtrag an meltlicljeii Siebern, toobon jiemlid)
alte ©attungen bertreten finb, boit ber flaffifdjen SSolfSliebcrballabc, bout
Siebes», Slbfdjieb« unb SluStoanbererlieb bis jum Stachtmädjterruf, boit bett DrtS«
neefereien unb Spottmeifen bi§ jur SOÎoritat, bout Sinber« unb ©Ijitttieb bis

jur ©tjeftanbSt'tagc. SBo bie SBeifen nidjt firchlidjen Quellen entnommen finb,
finb fie uteift fefjr einfach gebaut, öfters oljtte ftarf jerfungen jtt fein, beut

beutfd|en Siebfdjafj entlehnt. ©ine Qungfernjeremiabe, bielleidjt baS ergüjjlidjftc
Sieb, baS mir in ber Sdjmeij befiften: Incipit lamentatio délias matteuns folgt
Siotc für Stotc ber berühmten SBcifc beS officiums majoris hebdomadae, ber

Samcntation beS Propheten Jeremias.
Stiele SJtroben merfen auf SBcg uttb Stege ber Stebftoffc ttttb itérer SBetfen

ein oft ganj unermarteteS Sidjt. ©rmäljitt fei nur fttrj eilt romanifdjeS Sellen»

lieb in ber SBcifc „bie ©ebanfen finb frei", eine romanifclje Raffung ber ©leinen

fjlanfiita, eine berfaljtene ^octjjeit: Gion voleva maridar, in ber SBeife 9tam»

fcierS toei gal) grafe u. bgl. mehr.

Sieben biefem mcrtbolleii, med münblich überlieferten, Siebgut fonnten
jmei f)aubfdjrifttid)c Sieberfammtnugen in Snmbreiit, bie reidjften, bie bis heute
fiel) borfanben, 31t Slbfdjrifteit beuitfjt uitb, maS befonberS erfreulich mar, ein

Sänger 1111b eine Sängerin für bie fel;fcitbcit SBeifen gefunben mcrbeit. ©er
Sänger ift ber 33ruber beS berftorbenen SdjreiberS ber einen Çanbfchrift unb
bie Sängerin teitmeife bie Sdjrcibcriit ber anbern, boit bereit SSorhanbeitfein
fie feine Slljnuitg utcljr hatte.

Sit letter Stunbe gelang cS auch, Sammlung beS berftorbenen ScljrcrS,
9t. SC. Sllig, in Surrhin, bie teitmeife ins ©nbc beS 18. QiahrhunbertS juri'tcf»
reicht, cinjufehen unb für bie Slbfdjrift ber ho'tbfdjriftlidjen unb gebritcftcn
flicgeitbcit Slättern, b. i. beS bebeutenbereit ©eilS, Storforge ju treffen.

©er ganse gcfammelte Siebftoff luirb eine bebeutenbe ©rgäujung ber

©ecurtinfdjen ©hrefiotnathie Gilbert.

©ie ©inmanbernng beutfehen SiebgutcS fann nach ntünblicljer unb Ijaub»

fdjriftlidjer Überlieferung gictitlich reich nachgemiefen mcrbeit, baju auch bie

Siebftättcu, mo fie aufgenommen mürben.
ÜJn Siriit fonnte bie Qufühmng italienifdjcr Sicher aus SJtailanb unb

in Sitmbrein aitS neaputitanifdjer Quelle ciitmaitbfrci feftgeftcllt mcrbeit. ©S ift
erftaunlich, mit meldjem goringcfühl in SSriit bor allem bie jungen SJtänner

biefe italienifchen Sieber fingen, unb man begreift bie geftfteüung SllfonS ©uorS
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Auch im Lngnez ist das geistliche romanische Lied gefährdest und die

Aufnahme der Weisen drängt wie in der Cadi, Es lebst wie dort, ausschließlich
im Munde älterer Sängerinnen und Sänger, Teilweise ist es hier noch reiner
erhalten, weil die Zuführung neueren Stoffes keine günstigen Wege fand, Vor
allein konnten in Surrhin Weisen von bedeutendem Alter und vornehmstem
musikalischem Ban gefunden werden, Weihnachts-, Neujahrs--, Dreikvnigs-,
Passions-, Heiligen- und Wallfahrtslicder werden auch den« Kenner viel zu
sagen haben, Ganz neu sind Krippenspiellieder aus Lumbrein, Sehr wertvoll

sind die klaren Angaben, bei welchen Festen und kirchlichen Bräuchen die

Lieder gesungen wurden. Die Einwanderung deutscher Kirchenlieder in Lumbrcin
ist ans dem handschriftlichen t'uckiseü ckv nattas nor iäisgar àtani (tollenberg
11833) nachzuweisen und auch die Übernahme deutscher weltlicher Weisen
zu romanischen geistlichen Texten,

Besonders erfreulich ist der Ertrag an weltlichen Liedern, wovon ziemlich
alle Gattungen vertreten sind, von der klassischen Volksliedcrballadc, vom
Liebes-, Abschied- nnd Answandercrlied bis zum Nachtwächterrns, von den

Ortsneckereien und Spottweisen bis zur Moritat, vom Kinder- nnd Chiltlied bis

zur Ehestandsklage, Wo die Weisen nicht kirchlichen Quellen entnommen sind,

sind sie meist sehr einfach gebant, öfters ohne stark zersungen zu sein, dem

deutschen Liedschatz entlehnt. Eine Jungfernjeremiade, vielleicht das ergötzlichste

Lied, das wir in der Schweiz besitzen: lnestnt lamviàtin ciollas mattamis folgt
Note für Nute der berühmten Weise des oküeiums majoris Iwlxlaiwnüw, der

Lamentation des Propheten Jeremias,
Viele Proben werfen auf Weg und Stege der Liedstoffe und ihrer Weisen

ein oft ganz unerwartetes Licht, Erwähnt sei nur kurz ein romanisches Tellcn-
lied in der Weise „die Gedanken sind frei", eine romanische Fassung der Kleinen

Flankina, eine verfahrene Hochzeit: (lion volera marlckar, in der Weise Ram-
seicrs wei gah grase u, dgl, mehr.

Neben diesem wertvollen, weil mündlich überlieferten, Liedgut konnten

zwei handschriftliche Licdcrsainmlnngcn in Lumbrcin, die reichsten, die bis heute
sich vorfanden, zu Abschriften benützt und, was besonders erfreulich war, ein

Sänger nnd eine Sängerin für die fehlenden Weisen gefunden werden. Der
Sänger ist der Bruder des verstorbenen Schreibers der einen Handschrift nnd
die Sängerin teilweise die Schreiberin der andern, von deren Vorhandensein
sie keine Ahnung mehr hatte.

In letzter Stunde gelang es auch, die Sammlung des verstorbenen Lehrers,
3!, A, Alig, in Snrrhin, die teilweise ins Ende des 18, Jahrhunderts zurückreicht,

einzusehen nnd für die Abschrift der handschriftlichen und gedruckten

fliegenden Blättern, d, i, des bedeutenderen Teils, Vorsorge zu treffen.

Der ganze gesammelte Licdstvff wird eine bedeutende Ergänzung der

Decnrtinschen Chrestomathie bilden.

Die Einwanderung deutschen Liedgutes kann nach mündlicher nnd
handschriftlicher Überlieferung ziemlich reich nachgewiesen werden, dazu auch die

Liedstättcn, wo sie aufgenommen wurden.

In Vrin konnte die Zuführung italienischer Lieder aus Mailand und
in Lnmbrein ans neapolitanischer Quelle einwandfrei festgestellt werden. Es ist

erstaunlich, mit welchen: Fvrmgefnhl in Vrin vor allem die jungen Männer
diese italienischen Lieder singen, und man begreift die Feststellung Alfons Tuvrs



in belt 2tnnateS 1903, Seite 252 in feinem Stuffafje: IlRomontseli della Lumnezia :

Denton ei quel vignius influenzans empau dal ilialcet milanes entras habitants,
ch'ein stai egl jester.

Stud) bag frattgöfifdje Sieb fmrtmt teitmeife als Guette für SBort unb
Sßeife in S3ctrad)t. Sie Sotenftube beS Sîiitbcë fomutt atS Siebftatte im Sugneg

nidjt in 3-ragc, bafür finb anbete SBrftudje gefnnben mürben, bic ber Sieb«

forfdjuttg über ben SierbreitungSort ber Sieber mirijtige 2Cuffdj(üffc geben :

©affenfingen, Sennentrun!, Sttpgang tt. a.

föödjft erftauntid) mar eS, in Strin brei Stpparate unb in Surrfjin unb
in Sumbrein je einen borgufinben, mrnnit einfache S3crgbcmof)ner fdjon bor
mehreren Qatjren rumanifclje Sicher aufgenommen Ijaben. Seiber tonnten bic

Söatgeit nidjt alte unterfingt merben unb jene, bic gu beut jfloede gur 23er»

fügung gcftclit mürben, maren meift fdjou fefjr befdjäbigt. Sie Sänger aber

tonnte id) nod) bermitteln. SJiait ftellc fid) baS mat rcd)t bor: iptfoitü»

gramme bon einfadjen 23ergbaueru fütjrteu 311 ben Quellen ber Sicher. Sic
Stpparate ftammen au8 ben bereinigten Staaten bon Siorbatuerifa uitb mürben
buit Stuëgctaanbcrten mitgcbrad)t.

Sic 2lrbeit muffte teiber am 10. Sali ioegen feljlenben SJättetn unter»
brod)en merben. So§ ift um fo bcbauerlidjer at§ ba§ gange Sat, mie in ber

Gabi, beut regften 2tnteit au ber Sicherung ber 2(ufnat)men natjm.
9Jian mattet im Sugneg, im Sabetfd) mie irt brigefô, Sabanafa, SrunS

unb anberit Drten unb nid)t gutept aud) in Sîtanj unb in feiner Umgebung auf
bie Söeitcrfiüjrung ber Sammlung.

©in ©rtebnië mag git beuten geben : 2tm 10. Quid taut idj (in Sorbin)
bon ©apeber iitS ©aftljau? ©attjommeu in ©afttt. Sotbaten, bie bon ber fytt»

fpeïtion in Sabcnafa f)eitngetommen maren, fangen unb trommelten in her

SBirtfdjaft. fjd) crfttlfr, baf; aud) Jpirten, bie auf bie 2(tp 9ioba mottten, mit
einer 23lcd)tiba (2trt SCtptfom) unten feien, (fd) fud)te ben 23Iäfer unb er blieë

mir „uneingefpiett", taaS er tonnte. Sürth barnad) Uerabfctjiebeten fidE) bie ©äfte
unb ber löirte ber 2t (p 9toba t)ing feine Siba über bie Sdjutter, in bie redjte
.ftanb itat)ut er feinen SRcifcptjonograptjcu in ber befannt „transportablen" Stuf»

madjuug ititb in bie tinte eine Startonfc£jad)tet mit statten.
Sie ffcugeit für bicfcit Slorfatt fteljeu bereit! jjdj fütjre itjn tjier als

fpredjenbeë ©cgenftüd gu beit aufgcfunbenenSlpparaten, bie Sieber gerettet tjaben.
.ÇaunS Sn ber ©anb.

fragen. — Demandes.

Sînedjt Siuppredjt. — 2(u8 berfdjicbcncn SJtitteitungen (f. Sd)iu. 25t.

21, 30. 51. 53) gcf)t tjerbor, bafj bic ©eftalt beS Stnedjt? Stuppredjt and) an
einigen Orten her Sdjtaeig bortommt ober bortam, unb gmar tritt er leib»

f)aftig als SSegteiter beS ©tjriftfinbcg auf uitb tjitft ifjnt, bie ©efdfenfe tragen.
Sut 2tuSfct)cn gteid)t er beut St. StittauS. $n 2trteSf|eim unb int obern ®afet«
biet fei ber 23raitd) nod) (ebenbig; in her Stabt 23ern mar er eS in ben 70er
unb 80er QJatjren unb bcrbtafjtc bann. SamatS t)abe man nid)tS bout Satni«
d)tauS gemufft, ober man t)abe biefe ©eftalt atS fremb (baSlerifdj ober oft»
fdjmcigerifd)) empfunben. ©3 märe intcrcffaut, nod) mcitereS über baS 2tuftretcn
beS Stncd)tS Diupprcdjt gu crfat)ren: SBauit trat (ober tritt) er mit beut
Siamen „®nedjt fRupprecfjt" auf, mie fat) (ober fiet)t) er aus? §at

in den Annales 1903, Seite 252 in scinein Aufsätze: II Ikomontseli clella, Immneà:
llentan ei gnel vi^nins intlnenxans eingau (lal >lialvet milanes entra« babitant«,
eb'ein stai egl jester.

Auch das französische Lied kommt teilweise als Quelle für Wart und
Weise in Betracht, Die Totenstnbe des Kindes kommt als Liedstätte im Lugnez
nicht in Frage, dafür sind andere Bräuche gefunden wurden, die der Lied-
fnrschung über den Bcrbreitnngsvrt der Lieder wichtige Aufschlüsse geben-
Gasscnsingen, Sennentrunk, Alpgang u, a.

Höchst erstaunlich war es, in Brin drei Apparate und in Snrrlstn und
in Lnmbrein je einen vurznfindcn, wvmit einfache Bergbcwuhner schun bur
inehreren Jahren rumänische Lieder nnfgenummen haben. Leider kvnnten die

Walzen nicht alle untersucht werden und jene, die zu dem Zwecke zur
Verfügung gestellt wurden, waren meist schun sehr beschädigt. Die Sänger aber
kannte ich nach vermitteln. Man stelle sich das mal recht vur: Phonv-
gramme Vvn einfachen Bergbauern führten zu den Quellen der Lieder, Die

Apparate stammen ans den Bereinigten Staaten bun Nordamerika nnd wurden
bun Ausgewanderten mitgebracht.

Die Arbeit mußte leider am 10. Juli wegen fehlenden Mitteln untcr-
brvchen werden. Das ist um so bedauerlicher als das ganze Tal, wie in der

Cadi, dem regsten Anteil an der Sicherung der Aufnahmen nahm.
Man wartet im Lugnez, im Tabetsch wie in Brigels, Tavanasa, Truns

nnd andern Orten nnd nicht zuletzt auch in Jlanz nnd in seiner Umgebung auf
die Weiterführnng der Sammlung,

Ein Erlebnis mag zu denken geben: Am .10, Juni kam ich sin Dardin)
bun Capeder ins Gasthaus Cathummcn in Casnt, Soldaten, die Vvn der

Inspektion in Tabcnasa heimgekommen waren, sangen und trommelten in der

Wirtschaft, Ich erfuhr, daß auch Hirten, die auf die Alp Nova wollten, mit
einer Blcchtiba (Art Alphorn) unten seien. Ich suchte den Bläser und er blies
mir „uneingespiclt", was er konnte. Bald darnach verabschiedeten sich die Gäste
und der Hirte der Alp Nova hing seine Tiba über die Schulter, in die rechte

Hand nahm er seinen Reiscphonvgrnphen in der bekannt „transportablen"
Aufmachung nnd in die linke eine Kartvnschachtcl mit Platten,

Die Zeugen für diesen Bvrfall stehen bereit! Ich führe ihn hier als
sprechendes Gegenstück zu den aufgefundenen Apparaten, die Lieder gerettet haben,

Hanns In der Gand,

Fragen. — vemnnckes.

Knecht Rnpprecht. — AuS verschiedenen Mitteilungen ss, Schw, Vk,

21, 3V, 51, 53) geht hervor, daß die Gestalt des .Knechts Rnpprecht auch an
einigen Orten der Schweiz vorkommt oder vorkam, und zwar tritt er
leibhaftig als Begleiter des Christkindes auf nnd hilft ihm, die Geschenke tragen.
Im Aussehen gleicht er dem St, Niklaus, In Arlesheim nnd im obern Basel-
bict sei der Brauch noch lebendig; in der Stadt Bern war er es in den 70cr
nnd Wer Jahren nnd verblaßte dann. Damals habe man nichts von: Sami-
chlaus gewußt, oder man habe diese Gestalt als fremd sbaslerisch oder vst-
schweizerisch) empfunden. Es wäre interessant, noch weiteres über das Auftreten
des Knechts Rupprccht zu erfahren: Wann trat (oder tritt) er mit dem
Namen „Knecht Rnpprecht" auf, wie sah (oder sieht) er aus? Hat


	Bericht über die Volksliedersammlung im Lugnez

